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Srt kgthe ALa⸗

( Seittacus Macag⸗)
billig den erſten Rang ein , weil er an Pracht des Gefieders allen vorgeht . Er mißt vom

Schnabel bis an die Schwanzſpitze ungefaͤhr 30 Zoll , von welcher Laͤnge jedoch der Schwanz

faſt die Haͤlfte einnimmt . Der ganze Körper , Nacken und Fluͤgel ausgenommen , iſt zinno⸗

berroth , doch verſchieden nuͤancirt ; von eben dieſer Farbe ſtad die 4 laͤngſten Schwanzſe⸗

dern . Die 4 großen Schwungfedern ſind oben tuͤrkisblau , unten kupferroth auf ſchwarzem

Grunde . Die kleinen Federn ſind violetblau , gruͤnlich geſaͤumt , doch ſo , daß beide Far⸗

ben ſchön in einander laufen . Die obern und untern Deckfedern des Schwanzes ſehen blau ,

und unten kupferroͤthlich aus . Die Stirn iſt dunkeltoͤthlich ſammetartig , die Kehle braun⸗

röͤthlich , der Schnabel nebſt den Fuͤßen ſchwaͤczlich. Man findet indeß eine merkliche Ver⸗

ſchiedenheit in den Farben der Einzelnen . Auf den Antilliſchen Inſeln waren ehemals die
Ara ' s ſchr haͤufig; nun aber ziehen ſie ſich immer mehr in die Wildniß zuruͤck, weil ihnen

die Einwohner ſo ſehr nachſtellen , um ſie zu eſſen . Sie halten ſich in den großen Palm⸗

wäldern auf , welche in ſumpfigen Gegenden ſtehen , und leben von ihren Fruͤchten. Sie

fliegen ſehr ſchnell und immer paarweiſe , nicht in Haufen , ſetzen ſich auch nicht in freien

Gegenden, ſondein immer auf den Wipfeln der Baͤume nieder . Ihre Reſter bauen ſie in

hohlen Baͤumen , und ſtopſen fie mit Federn ans . Das Weibchen legt zweimal jaͤhrlich ,

jedesmal 2 Eier , welche ſo groß iwie Tauben⸗ier , und ſo bunt , wie Rebhünereier ſiad .

Das Männchen ſowohl als das Weibchen brütet und verſorgt die Jungen , und dieſe tren⸗

nen ſich , ſo lauge ſie der aͤlterlichen Pflege beduͤrfen, nicht von ihnen .

Alt laſſen ſie ſich nicht gut zaͤhmen; man ſaͤngt ſte daher jung im NReſte . Ob ſie ſpre⸗

chen lernen , weiß man nicht genau , doch iſt ſo viel gewiß , daß ſie es nicht weit dartn

biingen . Die Wilden pußzen ſich mit ihren Federn und eſſen ihr Fleiſch gern .

Eine andere Famiſie amerikaniſcher Papageyen machen

die Amazonen

aus . Sie heißen ſo , weil ſie urſpruͤnglich im Amaßonenlande zu Hauſe waren ; aber nach

und noch breiteten ſie ſich auch in andern Gegenden von Amerika aus Ihr Aufenthalt

iſt ſowöhl in niedrigen als hohen Waldungen , wenn nur Palmbäume darin ſtehen , deren

Fruͤchte ſie gern eſſen Mit den Ara ' s , ſo wie uͤberhaupt mit andern anerikaniſchen Ja⸗
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pageyen , haben ſie das gemein , daß die Weibchen zweimal des Jahres Eier legen und bruͤ⸗

ten , und zwar ebenfalls in hohlen Baͤumen . Sie machen den Tag uͤber ein unaufhoͤrliches
Geſchtei bis zum Abend. Alt eingefangen laſſen ſie ſich ſchwer zaͤhmen nud lernen nur un⸗

vollkommen ſprechen ; jung ſind ſte gelehriger und uͤberhaupt unter den amerikaniſchen Pa⸗

pageyen zum Sprechen am beſten geſchickt.
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